
 

 

 

 

 

 
A P O S T E L L I E D 

 
1. Zwölf Boten hast Du. Herr erwählt  

zu künden Frieden aller Welt.  

den Menschen Dein Erbarmen.  

In Gottes Kraft, vom Geist geschenkt,  

von Mut und Freude war gelenkt  

ihr Kommen zu uns Armen.  

1-3. Rufe, sende, Herr der Ernte,  

 uns auch heute Deine Boten!  

 Herr. wir bitten wie geboten.  

2. Wer freudig Deinen Ruf vernahm, 

mit ganzem Herzen zu Dir kam,  

der wird nie mehr verzagen.  

Denn Du stärkst ihn mit Deiner Gnad', 

weit auszustreuen Gottes Saat.  

Dein Wort der Welt zu sagen.  

3. Erhöre, Herr, jetzt unser Fleh'n  
für alle. die im Dienste steh'n  

in Gottes Welt und Reiche:  

Vermehre ihre Zahl und Kraft  

und habe gütig darauf acht,  

dass Dein Geist nie mehr weiche!  

 

Melodie: Philipp Nicolai, 1599 (nach Gotteslob Nr.554)  

Text: P. Konrad Weindl SDS, 1980 

 



Eine Besonderheit der römischen Gemeinschaft des 'Collegium Marianum 

Romanum' war das so genannte 'Sprachenfest', welches im Mutterhaus 

immer wieder veranstaltet wurde und das vor allem die Studenten 

anspornte. Mutter Maria berichtete dazu in ihren Chroniknotizen: "Ich 

durfte heute mit einigen Schwestern dem Sprachenfest der Ehrw. Brüder 

beiwohnen - sie trugen in 18 Sprachen vor - unterbrochen mit schönen 

Liedern. Erzbischof u. Delegat für Columbia war auch anwesend - so wie 

der Karmelit P. Antonius."  
      M.Maria Chroniknotizen III, S. 15,9.1.1896, SHS 2.13, S. 159  
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Der Text über den heiligen Josef ist so formuliert, dass er uns 

heutige Christen eher abschrecken könnte. Helmut Moll hat im 

L'Osservatore Romano (Deutsche Ausgabe 12.3.1988 S 1) einige Gedanken 

festgehalten, die uns diesen Heiligen wieder ein wenig näher bringen:  

 

Josef - ein Hinhörender  

 

„Ein Mensch, dessen Ohren nicht vollgeschrien sind vom Lärm dieser 

Zeit, der wach genug ist nach innen und nach oben, das ist der heilige 

Josef. Wir kennen sein verborgenes Leben in Nazaret und die 

schweigsame Erfüllung seiner Berufung. Mit seinem ganzen Leben bleibt 

er eingefügt in das Geheimnis der Kirche. 

Er, der gerecht war (Mt 1,19), und dessen Größe nicht im Sichtbaren 

endet, hört aufmerksam die 'vom Engel des Herrn' (Mt 1,20) 

vermittelten Botschaften. Er erfüllt sie alle, ohne je ein Wort 

darüber zu verlieren. Das Evangelium überliefert uns keinen einzigen 

Ausspruch von ihm, wohl aber seine im Gehorsam vollführte Tat. Dabei 

birgt der große Schweiger vor dem Herrn die tiefsten Geheimnisse, die 

Himmel und Erde bewegen, nämlich die geheimnisvolle Menschwerdung des 

Gottessohnes Jesus Christus; doch gibt er sie nicht preis.“  

 

 

F e s t e 

 

Pfingsten ist das Gründungsfest der Kirche. Einer Kirche, deren 

Identität 'pneumatisch' ist, d.h. geboren aus dem heiligen Geist. 

Dieser pneumatische Aspekt erfasst alle Gläubigen und durchdringt sie, 

so dass der charismatische Aspekt zum Tragen kommt. Der Geist befähigt 

die einzelnen zum Dienst und verleiht ihnen verschiedene Gaben zum 

Weihen, Predigen, Lehren, Heilen, ... Ein weiterer Aspekt der Kirche, 

grundgelegt zu Pfingsten, ist der hierarchische. Nur so ist sie das 

von der Einheit des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes her 

geeinte Volk. (vgl. Die Dogm. Konstitution über die Kirche 'Lumen 

Gentium' Nr.4 und 10).  

 

Jesus selbst wusste sich als Apostel des Vaters, und die Apostel sind 

Gesandte des Sohnes. 'Wie du mich in die Welt gesandt hast, so habe 

auch ich sie in die Welt gesandt' (Joh 17,18). Niemand sendet sich 

selbst, nicht einmal Gottes Sohn. Apostelsein heißt deshalb auch immer 

im hierarchisch-charismatischen Sendungsauftrag stehen, die der 

heilige Geist in der Kirche weiterführt. Von daher war für den Gründer 

das Pfingstfest als Fest der apostolischen Sendung das Hauptfest der 

Gesellschaft.  

 

Erst auf dem 2. Generalkapitel 1908 wurde beschlossen, das bisherige 

Hauptfest Pfingsten durch ein Fest des Göttlichen Heilandes abzulösen. 

Man dachte damals aber noch nicht an das Weihnachtsfest, sondern an 

ein ordenseigenes Heilandsfest. Erst 1914 wurde das Weihnachtsfest als 

neues Hauptfest entschieden und das Fest Regina Apostolorum wurde 

durch das Marienfest Mater Salvatoris ersetzt.  
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Der Gründer betonte im Rundbrief 

vom 27.3.1914, mit dem er die neue 

Ordnung der Feste bekannt machte, 

das 'salvare', das Retten und 

Heilen:  

"Es bleibt also, sehr geliebte 

Söhne, dass wir das Gotteslob nach 

dem neuen Kalendarium mit größter 

Andacht feiern, dass wir uns 

bemühen, dem Göttlichen Heiland von 

Tag zu Tag mehr und mehr ähnlich zu 

werden, dass wir desgleichen der 

Mutter des Heilandes mit besonderer 

Liebe zugetan sind, eingedenk 

unserer heiligen Berufung, zu der 

wir berufen sind, zu retten, 

nämlich überall auf Erden 

unsterbliche Seelen." (zitiert nach 

Pater Timotheus Edwein: 'Wesen und Zweck' 

Sendung II E 2, S. 74)  

 

Die Verehrung der Mutter Gottes 

drückte sich auch bei der 

Namensgebung aus. Die ersten 

Kollegien hießen früher Marien-

kolleg, verbunden mit dem 

Ortsnamen. (z.B. Collegium Marianum 

Viennensis, Collegium Marianum 

Romanum .. ) Die Mitglieder er-

hielten als zweiten Ordensnamen den 

Namen Maria.  

 

Der Gründer hatte eine tiefe 

Marienverehrung. Man sagt, dass er 

ununterbrochen Rosenkranz betete. 

Der kleinen Statue der Unbefleckten 

Empfängnis in seinem Zimmer steckte 

er immer wieder Zettelchen mit 

seinen Anliegen in die Finger oder 

schob sie unter den Sockel, und es 

wird von erstaunlichen Gebets-

erhörungen berichtet.  

 
 

Lange Zeit wurde das Fest Mater Salvatoris am 11. Oktober gefeiert, 

bis es im kirchlichen Kalender auf den 1. Jänner verlegt wurde. Durch 

eine Sondergenehmigung ist es unserer Ordensgemeinschaft erlaubt, 

dieses Fest wieder am 11. Oktober zu feiern. 

 

 
Bildnachweis: 

1. Seite:  Die Patrone der Gesellschaft, ‚Missionär’ VII/5, 1886 

4. Seite:  Lourdes-Statue P. Jordans mit Bittzettel in der Hand, 

 Annales VI., 1.5.1954, S. 58 

5. Seite:  Sprachenfest, Apostelkalender 1892 ohne Seitenangabe 
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P A T R O N E  UND  F E S T E  DER  G E S E L L S C H A F T 

Die verwandelnde Kraft der Gnade  

Im gegenwärtigen kirchlichen Sprachgebrauch heißen Heilige nach 

biblischem Vorbild einmal alle Gläubigen, die durch die Taufe in das 

Leben des heiligen Geistes einbezogen sind. Heilige im spezifischen 

Sinne werden aber jene genannt, die durch Gottes Erwählung und Gnade 

die Gabe der Heiligkeit in ihre Persönlichkeit umgesetzt haben. Dies 

sind die Glaubenszeugen des alten Testamentes, die Apostel, Märtyrer, 

Asketen, Bekenner, heilige Bischöfe, Ordensleute und besonders Maria, 

die Mutter des Herrn. Sie bleiben im Gedächtnis der Kirche, sind 

Vorbilder gelungenen christlichen Lebens und können geehrt werden. 

Diese Ehrung gilt zuerst nicht ihnen, sondern dem siegreichen Wirken 

der Gnade Gottes. Somit ist Heiligenverehrung ein Aspekt der Verehrung 

Gottes. Die Heiligen waren Menschen in der ganzen Dramatik ihres 

Seins, auch in Anfechtung, Angst, Zweifel und Schwäche. Ihre 

Heiligkeit ist nicht moralische Höchstleitung, sondern ihre 

Bereitschaft, sich der Verwandlungskraft der Gnade, d.h. dem 

persönlichen Gott anzuvertrauen.  

 

Heilige Patrone  

 

Als Patrone bezeichnen wir jene Heiligen, die in der Kirche und in der 

Volksfrömmigkeit eine besondere Stellung einnehmen. Zu diesen 

Heiligengestalten haben manche Menschen eine engere Beziehung 

gefunden. Sie können uns herausfordern, unsere eigene Berufung 

konsequenter zu leben, 'damit wir zum vollkommenen Menschen werden und 

Christus in seiner vollendeten Gestalt darstellen.' (Eph. 4,13).  

Pater Jordan wählte für seine Gesellschaft einige Patrone und 

vertraute ihrer Fürbitte. Vor genau hundert Jahren wurde darüber ein 

Artikel im Apostelkalender veröffentlicht:  

"Wenn du, lieber Leser, einmal bei uns eine Zeit zubrächtest, so 

würdest du bald gewahr werden, daß wir die Mutter Gottes besonders 

verehren und zwar unter dem Titel 'Regina Apostolorum' als Königin der 

Apostel. [ ... }  

Ab und zu kommt noch ein Brieflein hier an mit der schönen Aufschrift: 

Apostolische Lehrgesellschaft. Ja, das war unser alter Name. Apostel 

wollten wir sein und solche bilden helfen für's Kloster und für die 

Welt. Wie hl. Apostel sollten sie auftreten, die Mitglieder unserer 

Gesellschaft, voll Freimuth und Eifer! Der Name ist uns genommen seit 

vielen Jahren; aber der Geist sollte uns damit nicht genommen werden."  

 

P.Pankratius Pfeiffer, der erste Nachfolger des Gründers, verfasste 

einen Beitrag über den heiligen Michael:  

"Unser ehrwürdiger Vater wählte den heiligen Erzengel Michael zum 

Patron unserer Gesellschaft. Wie Jesus auf lateinisch Salvator 

(Heiland) bedeutet, so bedeutet Michael bekanntlich Quis ut Deus? Wer 

(ist) wie Gott? Unsere Gesellschaft soll die Lehre des Heilandes 

verkünden; wir wollen und sollen die Welt für den Heiland gewinnen 

helfen; Wird uns dies gelingen? Menschlich gesprochen ist das 

unmöglich. Wenn wir im Kampf gegen das Böse mit unseren geistigen 

Waffen etwas erreichen wollen, dann müssen wir die Leute zuerst für 

die Wahrheit empfänglich machen. Die beste Disposition ist die Demut."                         
(Gedankenaustausch, S. 149)  
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SALVATORIANISCHE ANRUFUNGEN 

 

 

Jesus, Heiland der Welt  

Maria, Mutter des Heilandes 

Heiliger Michael  

Heiliger Josef  

Alle heiligen Apostel  

Selige Maria von den Aposteln  

Alle Heiligen Gottes  

erbarme dich unser  

bitte für uns  

bitte für uns  

bitte für uns  

bittet für uns  

bitte für uns  

bittet für uns  

 

Auf die Fürbitte deines Dieners Franziskus vom Kreuz * 

gib uns die Gnade, dich immer und überall  

zu verherrlichen und zu bezeugen  

Dreieiniger Gott,  

Vater, Sohn und Heiliger Geist. Amen 

 

* Die letzte Anrufung um Fürbitte durch Pater Franziskus gilt in  
 dieser Formulierung nur bis zu seiner Seligsprechung, danach  

 ist eine Anrufung des Seligen möglich.  

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

 

1. Haben Sie eine(n) besondere(n) Heilige(n) als Patron(in)? Was 

spricht Sie an dieser Heiligengestalt so an? Was nicht?  

 

2. Lesen Sie in der Bibel Mk 3,13-19 und Apg. 1,15-26. Notieren Sie 
sich die Namen der Apostel und ihr liturgisches Fest und erstellen 

Sie sich einen salvatorianischen Festkalender:  

Gründungstag 8.12, Weihnachten, Maria, Königin der Apostel (am 

Samstag nach Christi Himmelfahrt), hl. Patrone, Pfingsten, Selige 

Maria von den Aposteln 5.9, Todestag des Gründers 8.9. Mater 

Salvatoris 11.10.  

 

3. Im dritten Hochgebet der heiligen Messe heißt es: .. "mit allen 
Heiligen, auf deren Fürsprache wir vertrauen .. "  

Was halten Sie vom Fürbittgebet?  

 
Verwendete und weiterführende Literatur:  

 

Apostelkalender 1891, S. 31-36  

P.B. Schweizer SDS:  P.P. Pfeiffer Gedankenaustausch; Zug 1951, S. 149  

P. T Edwein SDS: Konferenzen, Gernalsynode 1976 Rom, S. 145 

P. T Edwein SDS: Beiträge zu Wesen und Zweck, 

 in Sendung II E 2, Rom 1980, S. 53, 72-74  

DSS VII., S. 13 und DSS XV.II., S. 459-460  

Exchange of Thoughts Nr. 10, USA 1989  

Ch.Schütz Hsg.:  Praktisches Lexikon der Spiritualität  

 Freiburg 1988, S. 594-596  

G.A. Arbuckle/D.Fleming:  Religious Life,  

 Rebirth through Conversion  

 St. Paul Publication 1990, S. 36-39 

 

Begleitbrief für die Gemeinschaft Salvatorianischen Lebens Nr.ll/1991  

                                 2. Digitalisierte Auflage, Wien 2009 

Zusammenstellung:  Sr. Ulrike Musick SDS, Wien  

 P. Peter van Meijl SDS, Rom  
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